
huniefrlhu  
‑ r »

Stadtvlatt
Mit den amtlichen Bekanntmachnngem
 

Mit nur? m. ammch früh erscb mita-

Prets mit AbtrMLmonatlich 1.— am,
viertel ährlich 8.—-

o abonnement viertelsährl 8.- m1.,
z glich Psstgebiihr nnd Beste eld.  
zu. 84c.
 

« 13 Ynnlite
Die Uebergangsbestimmungen für das Jndustriedreieck.

Wer denkt nicht unwillkürlich an ein anderes
weltgeschichtliches Dokument, durch das vor Jahren
einmal in 14 Punkt-en der Welt das Heil gebracht
werden sollte, wenn man jetzt die Nachricht von den
18 Punkten erhält, durch die die Genfer Auserwählten
das Unheil, das sie mit der politischen Grenze in
Oberschlesien angerichtet haben, auf dem Wege«wirt-
schaftlicher Uebergangsbestimmungen zum Teil wieder
“reparieren möchten? Auch diese Vorschläge müssen
mit der gleichen vorsichtigen Skepsis beurteilt werden,
die den Wilsonfchen 14 Punkten leider nicht überall
entgegengestellt worden ist. Nach Meldungen des
englischen Blattes »Observer« ist

« der pauptinhakt des Genfer Ieschknsses O

in erster Linie der, daß die Hälfte des oberschlesischen
Jndustriegebietes, das infolge seiner jahrhundertelangen
Entwicklung unter deutscher Verwaltung einer der
wichtigsten industriellen Mittelpunkte Europas geworden
ist, und besonders das wirklich ertragsreiche Industrie-
gebiet Oberschlesien Deutschland weggenommen und
Polen gegeben wird. Man beachte, daß das die
Worte des englischen Blattes sind, und welche Kritik
sich bereits darin ausspricht: Die politische Grenzlinie
sei so festgelegt worden, daß eine Mindestzahl von
Polen auf deutscher und eine Mindestzahl Deutscher
»auf politischer Seite gelassen werden.

Jn wirtschaftlicher Hinsicht habe man versucht,
aber politischen Grenze die Bedeutung zu nehmen, in-
.;dem man gewisse wirtschaftliche Maßnahmen aufer-
sIegte, die dazu bestimmt seien, den einheitlichen Cha-
xakter des Jndustriedreiecks während eines Zeitraums
‘mm 15 Jahren zu wahren. -

Aus den Einzelheiten dieses ,,Wiedergutmachungs-
verfahrens«, das in l3 Punkten abgefaßt ist, sei her-
vorzuheben, daß die Eisenbahnen auf deutscher wie
auf polnischer Seite in einem einheitlichen System zu-
sammengefaßt bleiben sollen. Für die Zollgrenze wird
bestimmt, daß in den ersten sechs Monaten eine solche
überhaupt nicht wirksam sein soll, und daß in den
folgenden 141/, Jrhren alle Rohstoffe, die aus der
deutschen oder polnischen Zone stammen oder in einer
dieser Zonen verbraucht werden sollen, die Grenze
ohne Zoll hin und her passieren dürfen.

·Während der Periode von 15 Jahren ist keinerlei
Zwangsenteignung gestattet. Die Deutschen, die auf
der polnischen Seite der Grenze leben, haben während
der 15 Jahre das Recht, sich für die deutsche Unter-
tanenschast zu entscheiden« Die deutsche Mark wird
als gesetzliches Zahlungsmittel in der polnischen Zone
anerkannt. Die deutsche soziale Gesetzgebung bleibt in
Kraft, bis die polnische Regierung allgemeine eigene
Gesetze ausgearbeitet hat. Wasserversorgung und
Elektrizität sollen vorläufig ebenfalls einheitlich ge-
delt bleiben, ohne Rücksicht auf bie neue politische

renze.

Ueber den Verlauf dar politischen Grenze

weiß das Blatt keine Einzelheiten, meint aber, man
ikönne jedoch jetzt mit ziemlicher Sicherheit annehmen,
daß neben Pleß und Rybnik drei der wichtigsten in-
dustriellen Mittelpunkte, nämlich Kattowitz, Königs-
hütte und Tarnowitz an Polen fallen werden. »Ob-
ferner“ erklärt, die Aushändigung von Kattowitz und
Rönigshütte sei der bei weitem ernsteste Punkt im
TVölkerbundsplan Das Kapital, die Leitung und die
kgelernten Arbeiter in den jetzt Polen zugesprochenen
Gebieten seien vollkommen deutsch. Der Völkerbunds-
xplan bedeute

sei-u Lesung m ersehnst-che- Fug-.
Durch den Völkerbund sei der Streit um Oberschlesien
wieder an Deutschland und Polen zurückverwiesen
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worden, wenn die Lösung überhaupt dauernd sein solle,
denn ohne das Zusammenwirken Deutschlands und
Polens könne der Völkerbundsplan kaum zur Durch-
führung gebracht werden.

Eine neue eglislimmungi
Der internationale Ruf nach Gerechtigkeit.

Obwohl nach der ofsiziellen Annahme der Genfer
Beschlüsse durch die englische Regierung kaum noch
Aussicht besteht, daß die Entscheidung über Oberschlesien
einer gerechten und vernünftigen Nachprüfung unter-
zogen wird, erheben sich doch aus den verschiedensten
Lagern laute Stimmen, die mit der Forderung auf-
treten, daß die Genfer Grenzfestsetzung nicht das letzte
Wort sein dars, welches über das Jndustriegebet ge-
sprochen wird. Ein englisches Blatt veröffentlicht jetzt
ein Schreiben, in dem mehrere hervorragende
Teilnehmer an der internationalen Wirtschaftskonferenz
versicheru, die Völkerbundsentscheidung in der ober-
schlesischen Frage sei ein neuer, vielleicht

der schwerste Schlag für den Frieden

und die wirtschaftliche Wiederherstellung Europas.
Niemand werde mit den Vorschlägen des Völkerbundes
weniger einverstanden fein. als die obers lestsche
Bevölkerung selbst und zwar weder der deutf e noch
der polnische Teil der Bevölkerung Es würde daher,
wenn die Entscheidung angenommen werden sollte, nur
recht und billig sein, wenn zugleich

eine neue Abstimmung vorgeschlagen

würde, durch die die Bevölkerung Oberschlesiens die
Möglichkeit erhielte, zu wählen erstens zwischen der
Teilung, wie sie jetzt vorgeschlagen wird, zweitens-
einem ungeteilten deutschen Oberschlesien, drittens einem
ungeteilten polnischen Oberschlesien und viertens einem
unabhängigen Oberschlesien unter Leitung des Völker-
bundes. «

Auch die großen pazisistischen Organisationen
Deutschlands haben an den Völkerbundsrat eine Ein-
gabe gerichtet, die davon ausgeht, daß das erste
Plebiszit noch keine Klärung über den Willen des
oberschlesischen Volkes gebracht habe. Vieles spricht
dafür —- so sagt die pazisistische Welt am Montag

. hierzu —- daß die Oberschlesier zum großen Teil sich
in erster Linie weder als Polen noch als Deutsche,
sondern einfach als Oberschlesier fühlen und keinesfalls
eine Zerreißung ihrer Heimat wollen. _ Deshalb müssen
sie von neuem an die Urne gerufen werden und die
Frage beantworten: Teilung oder Nichtteilung Ober-
schlesiens? Eine solche erneute Abstimmung gäbe ein
klares Resultat.. Der Friedensvertrag wäre « ebenso
respektiert wie das Selbstbestimmungsrecht des ober-
schlesischen Volkes.

Leider kann man schwerlich hoffen, daß die
Entente, froh, aus der peinlichen Zwickmühle schlecht
und recht heraus zu sein, sich dazu verstehen wird,
das oberschlesische Problem noch einmal aufzurollen.
Man verschließt die Augen davor, daß eine solche
Unterlassungssünde sich früher oder später an allen
rächen muß.

um die Polen sind unzufrieden.

Die polnische Sektion der Oberschlesier hat aus
Oppeln ein Telegramm an den Völkerbund gesandt,
in dem sie schärfsten Einspruch gegen eine Teilung der
oberschlesischen Heimat erhebt. Sie erblickt in der

 

Teilung eine durchaus unsachliche und den Willen des
oberschlesischen--s Volkes in keiner Weise entsprechende
Regelung der Oberschlesischen Frage. Auch die pol-
nischen Oberschlesier verlangen darum nochmals, daß
sie vor der Entscheidung gehört werden.  
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Vor dem Rücktritt der Regierung.
Eine Wirkung der Genfer Beschlüsse.

. Die innerpolitische Krisis, die durch die Ent-
scheidung über Oberschlesien herbeigeführt wurde,
scheint nunmehr doch zu einem alsbald zu erwar-
tenden Regierungswechsel zu führen, über dessen
Einzelheiten und dessen möglichst reibungslose Durch-
führung augenblicklich in Berlin Unterhandlungen
zwischen den Parteisührern und den Mitgliedern des
Kabinetts im Gange ind. Daß die Reichsregierung
nach der offiziellen Mitteilung der Entscheidung über
Oberschlesien -

seine Gesamtdeneission dent Retchsprüsidenten
überreichen

wird, sieht man jetzt als unvermeidlich an, nur steht
der Termin des Rücktritts des Gesamtkabinetts nicht
fest. Es ist zu erwarten, daß man über das künftige
Kabinett sich innerhalb der nächsten Tage verständigen
wird.-— Auch glaubt man, daß die neue Regierung
vielleicht bereits .

ans der Grundlage einer erweiterten Indiana

gebildet werden kann. Ob Reichskanzler Dr.! Wirth
wieder die Führung übernimmt, wird jetzt selbst in
Zentrumskreisen stark bezweifelt, doch bestehen bei
anderen Gruppen starke Strömungen für ihn-,- · sodaß
dieser Punkt noch nicht zu einer Klärung geführt
werden konnte. Augenblicklich ist alles noch davon
abhängig, was der Wortlaut der Genfer Beschlüsse
bringen wird, und wie der Reichstag in seiner Gesamt-
heit zur äußeren und inneren Krisis Stellung nimmt.

politische Rundschau.
Deutschland.

Zusammen-ne m Reichen-se-
Der Aeltestenrat des Reichstages beschloß nach

kurzer Aussprache, die nächste Plenar itzung für
Donnerstag in Aussicht zu nehmen und zu diesem
Tage die Mitglieder des Reichstages nach Berlin zu«
berufen. Ueber die Stunde der Sitzung ist noch nichts
bestimmt, da die amtliche Mitteilung über die Genfer
Beschlüsse noch nicht in Berlin eingetroffen it. Von
der ursprünglich in Aussicht genommenen erufung
des Auswärtigen Ausschusses ist wieder Abstand ge-
nommen worden, um die Entscheidun dem Plenum
vorzubehalten. Auch die in Ausst t genommene
Sitzung des Steuerausschusses ist wieder abgesagt
worden, da das Reichssinanzministerium in diesen
Tagen außerstande ist, seine Vertreter in Ausschuß-
sitzungen zu entsenden.

Reue Oteckbriefe gegen die Führer des sapp-
Busch-C

Der Oberreichsanwalt erläßt einen Steckbries
wegen Hochverrats gegen den General-Landschasts-
direktor Kapp aus Königsberg, den Major a. D. Pabst,
den Oberst a. D. Bauer, den Arzt und Volkswirt-
schaftler G. W. Schiele aus Naumburg a. Saale, den
Schriftsteller Karl Schnitzler, den Schriftsteller Trebitschs
Lincoln, den General der Jnfanterie a. D. Freiherrn
v. Lüttwitz und den Korfettenkapitän Ehrhard. Die
Reichsregierung hat eine Belohnung bis zu bO 000
Mark für den ausgesetzt, der zur Aufklärung des Sach-
verhalts oder zur (Ergreifung eines der flüchtigen An-
geschuldigten beiträgt. — Für den mit dem Kapp-
Putsch zusammenhängenden am27. Oktober beginnenden
Prozeß gegen den früheren Berliner Polizeiprüsidenten
v. Jagow und Genossen sind nicht weniger als hundert
Zeugen geladen und zehn Verhandlungstage in Aus-
sicht gestellt:



Qinßeimifdjes.
See Nachdruek unserer Originalberichte ist nur mit

genauer Quellenangabe gestattet.

Altweiberfommen
Gegen Ende des Monats Oktober tritt oft eine

größere oder geringere Erhöhung der niedrigen
Temperatur, die in den Herbstwochen zu herrschen
pflegt, ein, und diese Temperatursteigerung dehnt sich
nicht selten bis zur ersten Hälfte des Monats No-
vember aus. Jn diesem Jahre brachten schon die
ersten Oktoberwochen eine ungewöhnlich hohe Tempe-
ratur. und das Wetter mutete tagelang geradezu
hochsommerlich an. Man nennt diesen leider allzu
rasch vergehenden »Rückfall in den Sommer.« der
nach sonnenhellen Tagen machmal sogar auffallend
milde Nächte bringt, Altweibersommer.

Unter Altweibersommer versteht man aber auch
diezu solcher Herbstzeit die Wiesengräser, die Sträucher
und- die Bäume überziehenden Geipinste verschiedener
Spinnenarten, die, wenn sie reichlich austreten, vielen
als eine. günstige Vorbedeutung für noch länger an-
haltendes,- schönes Spätherbstwetter gelten. Faden-
förmig liegt das feine weiche Gewebe junger Feld-
spinnen in der Luft umher, und der Volksmund sagt
dann: »Der Sommer fliegt fortl« Früher hielt der
Volksglaube die Fäden für ein Gespinst von Eisen
und Zwergen oder der Schicksalsgöttinnen, der Noruen
Da man die Nornen auch Metten nannte, erhielt der
Altweibersommer neben vielen andern Namen, wie
Flugsommerz Graswebe usw., auch die mundartliche
Bezeichnung »Mettkenfamer«, nnd daraus wurde
dann wieder »Mädchenfommer«. Hier und da bezog
man den Altweiberfomtner auf die Jungfrau Maria,
.und daher spricht man in Süddeutschland von
»Mariengarn, Marienfäden« und »Frauensommer«.
Die schweizerifche Bezeichnung »Witwensömmerli« und
das bayerische ,,Aehnlsummer« (oon Ahne) deutet auf
die späte Liebe älterer Frauen hin.

Da die Spinnen nur bei gutem Wetter spinnen,
steht die Erscheinung in her Tat im Zusammenhang
mit schönen Herbsttagen. Die Fäden werden zum
Teil vom Winde losgerissen undweggeführt, aber
auch von den Spinnen, für eine Fahrt durch die
Luft erzeugt. Sie Spinne reckt den Hinterteil
in die Höhe, schießt einen oder mehrere Fäden aus
ihren Spinnwarzen empor und überläßt sich, von
diesen getragen, her Luftströmung Klettert das
Tierchen an dem Faden hinauf und wickelt ihn dabei
mit den Füßen zu einem Flöckcheu zufammen, so
senkt sich der·»Altweibersommer« langsam zu Sehen.
 

 

— Schuh der Kriegshinterbliebeuen gegen
Zwangsvollstreekung. Mit dem 1. Juli ist das
Notgesktz betr. des Schutzes von Kriegsteilnehmern
gegen Zwangsvollstreckung in Wegfall gekommen, weil
die davon betroffenen Personenkreise wohl restlos in
der Lage sind, ihre wirtschaftlichen Verhältnisse nun-
mehr selbst zu regeln. Den Kriegshinterbliebenen ist
dagegen auch in Zukunft- ein solcher Schutz zugesichert.
und zwar nicht in Gesetzessorm, aber ein vorge-
schriebeues Zusammenwirken zwischen Peozeßgerichten
und den Fürsorgestellen der Kriegshinterbliebenen.
Auf ministerielle Veranlassung hin sind die Gerichte
angehalten, stets festzustellen, ob es sich bei solchen Ve-
klagten um schuhledürftige Kriegshinterbliebene handelt.
Jst dies der Fall, dann hat das Gericht der zu-
ständigen Fürsorgestelle sofort Mitteilung zu machen,
worauf letztere zu prüfen hat, ob ihr Eingreifen am
Platze ist.

-—— Schkesischer Ortskraukenkasfentag sDer
Provinzialverband der Ortskrankenknssen Schlesiens
hielt am 8. nnh 9. d. Mis. im Bürgergarten zu Breslau
seine Jahresversammlung ab. her u. a. der Dberpräsident
ZTmrner so rie Vertreter der Landesversicherungsanstalt
Schlesien und des Versicherungsamtes Breslau bei-
mohnten. Sanitätsrät Dr.Albert Sachs aus Breslau
hielt einen Vortrag über die operationslose Behandlung
chirurgischer Krankheiten mit dem Erfolg, daß der
Vorstand des Provinzialverbandes beauftragt wurde,
ein Krankenhaus oder eine Heilanstalt für „freie Heil-
kunst« zu schaffen, in der auch die Mitglieder der
Provinzkasfen Aufnahme finden können. Alsdann
behandelte Vorsteher Bergmanu, Breslau, die Arzt-
frage, wobei er bekannt gab, daß durch die Abänderung
der 9% 368 bis 373 der R.-V.Ordn. die gesehliche
Regelung der Arztsrage erfolgen soll. Der hierzu
einstimmig gefaßte Beschluß lautete: »Die Kanserenz
der Ortskrankentassen Schlesiens begrüßt bei der zur
Zeit zunehmenden Verelendung wertvoller Volksmassen
den Entwurf der Reichsregierung zur gesetzlichen
Regelung der Arztsrage auf das lebhafteste. Die
Konserenz erachtet die Freiheit des Arztes und die
Freiheit des Kranken zum Wohl und Gedeihen der
Volksgemeinschaft für unbedingt erforderlich» Die
Konserenz erblckt ferner in den drei Grundgedanken
des Entwurfs: a) her beantragten Schassung von
Arbeitsgemeinfchaften als Vertragskontrahenten auf
gesetzlicher Grundlage-, b) her Aufstellung allgemeiner
Richtlinien, c) den gesetzlich geordneten Schiedsins
stanzen eine zeitgemäße Regelung der Streitfragen
zwischen Arzt und Krankenkasse.« Ferner sprachen
u. a. Oberapotheker Linnarh, Vreslau, über die Heil-
mittelversorgung Direktor Tillgner, Liegnitz, über das

 

Hpäte Yergeltung
Novelle von Gerd·Harmstorff.

Man wußte jetzt, da er nach der allgemeinen
Ueberzeugung nicht mehr auf Erden weilte, von
ihm nicht mehr als zu feinen Lebzeiten
und so war man nicht einmal in der Lage, feinen
Angehörigen von dem traurigen Schicksal Kenntnis
zu geben, hem er hier in der Fremde zum Opfer ge-
fallen war. .

« Volle fünf Monate hatte man Rodrigo Benar
im Gefängnis sestgehaltenz dann mußte man ihn
wohl oder übel freilassen, da man keinen Mörder be-
strafen kann, wo kein Ermordeter ist. Finsteren Ant-
litzes, dem Aussehen nach um ein Jahrzehnt gealtert,
schritt der Befreite durch die Straßen von Horta.
Die Leute wichen ihm aus, und selbsi von seinen
besten Bekannten grüßte ihn keiner. Er vergalt ihnen
den Abscheu, den sie dadurch gegen ihn an den Tag
legten, mit verächtlichen Blicken und nur hier und da,
wenn er wahrnehmen mußte, wie einer, hen er für
„feinen Freund gehalten, sich bei seiner Annäherung
eilig abwandte, zuckte es in schmerzlichem Groll über
fein Gesicht. »

Jn der Nähe der Kirche stieß er auf einen Leichen-
zug. Singende Ehorknaben schritten ihm voraus;
unter einem weißen Baldachin wurde der mit weißem
Flor überzogene Sarg getragen. Eine große Menschen-
menge folgte ihm nach. Rodrigo Beuar aber sah in

- dieser Menge nur eine einzige Gestalt, die Gestalt des
alten Pollu. «

Von einer furchtbaren Ahnung ergriffen, starrte
Rodrigo mit weit aufgerissenen, entfettet: Augen auf
das feierlich düstere Totengepränge. Seine breite
Brust arbeitete ungestüm. Minuten vergingen, bevor
er fähig war, sich an einen neben ihm Stehenden mit
der Frage nach dem Namen derjenigen zu wenden,

'hie man dort zu Grabe trage. Der Gefragte maß
ihn mit einem Blick voll Abscheu und Verachtung,
um ihm dann stumm den Rücken zu kehren. Da
wandte sich Rodrigo in heller Verzweiflung an eines
der halbwüchsigen Kinder,· die in: Zuge gingen, nnh
hie Antwort lautete, wie er es gefürchtet:

»Autoinetta Pollo wird heute begraben.“
Die schöne »Blume von Horta« war dahingewelkt.

Buchstäblich war in Erfüllung gegangen, was An-
toiuetta in banger Ahnung dem Geliebten bei ihrem

10)

 

 

Reichsversorgungegefetz der Keiegsvsrletzteiy und Di-
rektor Kirchhofs, Breslau, über das Abkommen mit
den Berussgenossenschaften, Stadtrat Senk, Breslau
über die Prüfungsstelle der Kassenangestellten.

—-—- Dauer der Telephongespräche. Jm Orts-
verkehr wurden bisher zahlreiche Beseßteneldungen ha-
durch herbeigeführt, daß manche Teilnehmer sich
längere Zeit hindurch. unter Umständen bis zu drei
Viertel Stunden, unterhielten. Durch die neue Fern-
spreeboednung ist die Telegrapherverwaltung jetzt be-
rechtigt, Detsgespräche nach eine-r Dauer von 15 Min.
derch Trennung der Verbindung zu beenden, wenn
der Betrieb es erfordert. Jm Fernverkehr darf die
Dauer eines Gesprächs stets bis zu 6 Minuten be-
tragen. Auch über 6 Minuten hinaus darf ein Ge-
spräch ausgedehnt werden, wenn die Leitung nicht
von anderer Seite beansprucht wird.

— Nachlösekarten. Jn den Fällen, in denen
es den Reisenden nicht mehr möglich ist, zu den Zügen
des Ferr- verkehrs ordnungsmäßig eine Fahrkarte zu lösen
wurden bisher an vielen Bahnsteigsperren Nachwir-
karten ausgegeben, hie hem Zugschaffner vorgewiesen
werden müssen." Diese Nachlösekarten kosten jetzt 3
Mark, bei Unterlassung der Meldung jedoch 20 Mark.

— Die Fehrpreiaermäszignug für mittellose
Kranke-, die auf den Reichsbahnen gewährt wird,
erfährt durch einige Abänderungen eine Erweiterung.
Sie wird gewährt auch an Krüppel zur Reise nach
Krüppelheimen, zur Vesuchsbehandlung sowie zur
Aufsuchung von Krüppelfürsargestellen. Die in den
Kreis von Personen, denen die Fahrpreisermäßigung
gewährt werden kann, neu einbezogenen Krüppel
müssen jedoch, sowie alle anderen mittellosen Kranken.
sich zur Erlangung der Fahrpreieermäßigung eines
Ausweises nach vorgeschriebenem Muster bedienen.

-—- „Sie schwarze lebend)“, her Schrecken
am Rhein, Familiendrama in 3 Akten von Fred
Walden gelangt heut Mittwoch, den 19. Oktober in
Menzels Saal durch die Vreslauer Volksbühne zur
Ausführung Sie deutsche Fraurnliga, sowie der
Volkebund »Rettet die Ehre« haben sich leider ohne
Erfolg bemüht, die schwarzen Truppen aus dem Rhein-
land zu entfernen. Fred Walden schrieb auf Veran-
lassung nach amtlichem Material das Bühnenwerk
»Die Schwarze Schmach“, um her Welt die Kultur-
schande vor Augen zu führen. Das Werk wird in
fast allen Städten Deutschlands und des neutralen
Auslandes aufgeführt bis der Hilferuf deutscher
Frauen gehört und die farbigen Truppen entfernt
werden. Der Besuch des Gastspiels ist sehr zu
empfehlen.
m...—

letzten Stelldichein vorausgesagtr ihr Schmerz um
seinen Verlust hatte sich nicht in Tränen und Klagen
genug tun können. sie hatte nicht mehr leben wollen
ohne ihn. Und ihr Wille war stark genug gerufen,
den natürlichen Widerstand des daseinsiräftigen jungen
Leibes zu brechen. Ohne eine eigentliche Krankheit
war sie gestorben, allen Bemühungen der Aerzte, aller
aufopfernder Pflege ihrer Umgebung zum Trotz —
an gebrochenem Herzen. . . ...

An dissem Abend fand man Rodrigo Benar sinn-
los betrunken auf dem Pflaster in der Hafengasse.
Es war das erstemal, aber es wurde sehr brld zu
etwas alltäglichen

»Sein schlechtes Gewissen ist es, das ihm keine
Ruhe leiht, bis er es betäubt hat,« sagten die Leute,
und noch mehr als zuvor gingen sie ihm aus dem Wege.

5. Kapitel.
Achtundzwanzig Jahre waren seit dem rätfelhaften

Verschwinden des jungen Engländers vergangen, und
wenn auch die Bucht von Horta jetzt etwas belebter
war, als ein Menschenalter früher, und zwischen den
Segelschiffen sich jetzt häusig Dampser im Hafen ein-
fanden, so geschah es doch· heute zum ersten Male,
daß einer der großen Salondampfer in die Bucht ein-
lief. Zwei starke Schlepper hatten Mühe-, den Koloß
bereinzubringen, dem draußen auf hoher See die
Schranbenwelle gebrochen war und der sich deshalb
seiner eigenen gewaltigen Maschinen für die Fortbes-
wegung nicht mehr bedienen konnte. Wie ein Bienen-
schwarm ergossen sich die gelandeten Passagiere, denen
das kleine Abenteuer jetzt nach überstandener Gefahr
zumeist wohl nur als eine interessante Abwechselung
erscheinen mochte, über den anmutig gelegenen Ort,
und namentlich in der unmittelbaren Umgebung des
Hafens waren alle die kleinen Verkaufsmagazine, in
denen die Erzeugnisse der heimischen Industrie, Holz-
schnißereien und Ftechtarbeiten, feilgehalten werden,
sehr bald mit eleganten Fremden gefüllt.

Zwei vornehm gekleidete Herren in den fünfziger
Jahren, schritten, ihre Zigarren rauchend, in gemach-
lichem Geplauder an dem Bollwerk auf und nieder-.
Namentlich der größere von den beiden war ein statt-
licher Mann mit rosigen Wangen nnh fast noch
jugendlich blickeuden blauen ringen. Er hatte diese
Augen während des Gesprächs schon wiederholt eigen-
tümlich sinnend aus den Hügelkranz gerichtet, an dessen
Hänge-r die Stadt Horta emporgeklettert, und nun
sagte er, eine Bemerkung seines Begleiters unter- 

 

brechend, plötzlich ganz unvermittelte
»Ich möchte doch einen kleinen Spaziergang da

hinauf machen, aber ich weiß, daß ich Jhnen nicht
zumuten darf, mich zu begleiten. Wir treffen uns
also, wenn es Ihnen recht ist, in einer Stunde unten
im Gasthause.«

»Ich halte sie nicht zurück, lieber Freund,« er-
widerte der andere lächelnd. »Nach dem allerliebsten
Roman, den sie vor beinahe drei Jahrzehnten hier
erlebt haben, muß es Sie allerdings danach verlangen,
die Stätten ihrer einstigen Freuden wiederzusehen.
Vielleicht haben sie sogar das Glück, der »Vlume von
Horta« als einer würdigen von Kindern und Kindes-
lindern umgebenen Matrone zu begegnen.«

Auch der stattliche Herr mit den rosigen Wangen
lächelte. Sie schüttelten einander die Hände. und der
eine bog in hie nächste der bergauf sührenden Straßen
ein, während der andere den begonnenen Spaziergang
allein fortsetzte. Er hatte kaum ein Duhend Schritte
getan, als er sich von einer heiferen, klanglosen
Männerftimme, der Stimme eines Trinkers, in äußerst
mangelhaftem Englisch angeredet hörte. Er wandte
sich um und gewahrte einen Greis mit fchneeweißem
Haar, rotem gedunsenem Gesicht, auf dem die Merk-
male des widerwärtigsten Lasters nur zu deutlich ans-
geprägt waren. - » '

»Euer Gnaden wollen güligst verzeihen“, ftammelte
her Alte. seine schädige Mütze ziehend, »aber vielleicht
haben Euer Gnaden dieses Tuch hier verloren.«

»Ja der Tat, mein Freund, es ist das meinige,«
sagte der Engländer, indem er das dargereichte seidene
Tuch, das jener ihm kaum zwei Minuten zuvor ge-
schickt aus der Tasche gezogen hatte, entgegennahm.
»Ich danke Jhnen und bitte Sie, dies als Finderlohn
zu behalten.“

Er wollte ihm eine Silbermünze reichen, doch
ablehnend schüttelte der Mann den weißen Kopf.

»Nicht doch — ich tat ja nur meine Schuldigkeit.
Aber wenn Euer Gnaden sich mir trotzdem erkenntlich
zeigen wollen, so bitte ich Euer Gnaden« mir den
Namen des Herrn zu nennen, her soeben dort hinaus-
gegangen ift.“

»Sollten Sie in ihm vielleicht gar einen alten
Bekannten wiederertannt haben? Das wäre ja sehr
interessant und würde meinem Freund gewiß ein nicht
geringes Vergnügen bereiten. Er heißt Henry Briggs
W arton und ist einer der reichsten Großlaufleute
un Reeder Londons.« Fortsetzung folgt.



—*- Der Ankanf von Gold für das Reich
durch die Reichsbank und Post erfolgt in der Woche
vom. 17. bis 23. d. Mis. zum Preise von 540 Mark
für ein Zwanzigmarkstück, 270 Mark für ein Zehe-
markftück. Für die ausländischen Goldmünzen werden
entsprechende Preise gezahlt.

— Ein Peßvifum nach Gberfchlesieu 100
senk. Das französischer Konsulut in Breslau teslt
mit, daß ab 6 Oktober das Bisum nach Oberschlesien
100 Mark kostet. Der Preis ist nicht verteuert, der
Franks wird aber infolge des Balutaftandes jetzt mit
8. Mark bewertet.

— Wieder l-Rarkftiicke.. Ja den deutschen
Münzstätten find Dartgeldprdgungen für Markbeträge
in Vorbereitung. Bisher erstreckten sich die neuen
Darigeldpriigungen auf 5-Psg., 10-Pfg.- und 504m.-
Stücke. Bereits Ende September d. Js. waren von
kleinen Münzen reichlich eine Milliarde Stück mehr
vorhanden, als vorher jemals seit Bestehen des Reichs
ausgegeben waren. Nun steht auch die Prägung von
liMark-Stücken in Aussicht. Die schwierige Frsge
der Wahl des geeigneten Münzmetalls ist noch nicht
endgültig gelöst, Bis dahin sollen die Münzstätten
mit ihrer vollen Leistungsfähigkeit die Prägung kleiner
Münzen fortsetzen. Unter diesen Umständen hat eine
Notgeldausgabe seitens der Städte keine Begründung
mehr. Der Reichsrat hat sich für den Erlaß eines
gesetzlichen Berbotes der Ausgabe von solchem Not-
geld ausaesprochen.

—- Sie rotgeftempelteu Neichsbanknoten zu
1000 sian werden von manchen Seiten noch immer
den grüngeftempelten vorgezogen uud vielfach sogar
mit einem Ausgeld gehandelt Demgegenüber weist
die Neichsbank darauf hin, daß beide Notensorten den
gleichen Wert haben und eine Bevorzugung der einen
oder anderen Art durch nichts begründet ist. Die
grüne Stempelung, die zeitweise aus technischen
Gründen vorgenommen wurde, ist übrigens jetzt gänz-
lich eingestellt. Seit geraumer Zeit werden die be-
treffenden Noteu der Reichsbank nur roch, wie früher,
mit dem roten Stempel versehen, ohne daß natürlich
dadurch die bisher grün gestewpelten Noten ihren
pWert verlie.en oder ungültig werden.

provirtziellem
Der-kam (Getreidebericht vom 15. Ok-

tob er.) Weizen 230, Roggen 190, Hafer 195, Winter-
gersie 210, Sommergerste 270, Hanfsamen 530, Lein-
famen 350, Winterraps 415, Senfsamen 250, blauer
Mohn, 700; Tendenz, sehr fest bei wesentlicher Kauf-

«luft zurückhalten d.
Breiten-. (Kundgebung für Oberfchles

si en in Breslau.) Anläßlich einer gewaltigen
Kundgebung für Oberfchlefien am vergangenen Freitag,
an der alle Parteien —— von der deutschnationalen
Volkspartei bis zur unabhängigen sozialdemokratischen
Partei —- teilnahmen, wurde eine Entschließung an-
genommen, in der das Verlangen zum Ausdruck ge-
bracht wird, daß das vom Berbande feterlichst ver-
kündete Selbstbestimmungsrecht der Völker und die
wirtschaftliche Wohlfahrt Dberschlefsiens für die end-
gültige Entscheidung grundlegend bleibe. Eine ge-
rechte Entscheidung über Oberschlesien sei Voraus-
setzung für den Wiederausbau Europas, zu dem in
friedlicher Irbextbeizutragem Deutschland den besten
Willen bereits bewiesen habe.

Orest-tu (Berbrecherfu,ch e.) Neben dem
Schlesischen Automobilklub, der 1000 Mk. Belohnung
auf die Ermittelung und Ergreifung der Uebeltäter
ausgesetzt hat, die in der Nacht zum 8. durch Ueber-
spanuen der Chauffee zwischen Tinz und Klettendorf
mit einem Drahtserl ein schweres Automobilunglück
herbeigeführt haben, hat jetzt die Gemeinschaft deutscher
Aulomobilfabrikem G. m. b. H. durch Zuschrtst an
das hiesige Polizeipräsidium zu gleichem Zweck ihrer-
seits 2000 Mark Belohnung ausgesetzt.

Stieg. (Viehmarkt.) Der am 10. d. Mis.
stattgehabte Biehmatkt war schwächer als die Märkte
des Sommerhalbjahres besucht. Pferde waren in ge-
ringerer, Render in größerer Zahl als auf dem letzten
Markte zum Verkauf gestellt. Futtermangel und die
fast beendete Feldbeftellung trugen dazu bei, daß die
Kauflust für Pferde und Zugochsen gering war, daher
die Preise gedrückt wären. Auch für Milchkühe und
Jungriuder wurden geringere Preise gezahlt. Jung-
schweine waren in großer Menge auf den Markt ge-
bracht und wurden bei müßig hohen Preisen flott ge-
handelt. Jn den einzelnen Viehgatlungen stellten sich
die Preise wie folgt: für schwere Pferde 12000—»
18 000 Mark. leichte Pferde 6000—8000 Mk., junge
Fohlen 5000—10 000 Mk, Zugochsen 8000-—12 000
Mk» Milchkühe mit Kalb 5000-——8000 Mk, tragende
Kühe 3000—6000 am, Kalben 3000—4000 Mk.,
Kälber 1000—2000 Mk., Ziegen 250—500 Mk,
Dündlerferkel das Paar 350——450 Mk, Saugierkel
das Paar 160-—300 Mk, Lilufer das Stück 800—
1000 Mark.

ätrtegan. (Eine besiialische Roheits be-
gingen in Delfe (Einbrecher, bie auf dem Dominiuiu 

in eine Schwarzviehstalluug eindrangen. Sie zer-
schnitten ein Schwein bei lebendige-n Leibe quer durch
und nahmen die eine Hälfte mit fort. Aus dem Be-
fund der am Tatort zurückgelassenen anderen Hälfte
war zu ersehen, daß das Tier vor« der Zerteilnng
nicht getötet worden ifi. Bon den Tälern fehlt bis-
her noch jede Spur.

Schweiduitz (Großes Schadenfeuer.)
Aus der Befihung des Lehnguisbesißers Fuhrmann in
Seiferdau hat ein vermutlich böswillig angelegter, sich
rasend schnell ausbreitender Brand die Scheuer mit
1200 Zentner Getreide und mehrere landwirtschaftliche
Maschinen eingeüschert. 11 Feuerwehren gelang es
in mühevoller Arbeit, den Brand zu begrenzen.

Hirschberg (Versorgung mit elektri-
scheut Strome.) Die Stadtverordneten haben in
ihrer letzten Sitzung zur Anschoffung von 2 Diesel-
enotoren und 2 Tyramoinaschinen mit dilfswerkzeugen
600 000 Mark bewilligt. Die Stadt bezieht bisher
den elektrischen Strom von der Provinzials-lektrizitäts-
gesellschaft, will sich aber von ihr loslösen und ein
eigenes Werk errichten.

Landeshist. (ilmtsjubiliinm). Der erste
Geistliche der hiesigen Gnadenkirchgemeinde, Superins
tendent Försier beging sein 40 jähriges Jubiläum als
Seelsorger. 37 Jahre wirkt der beliebte Geistliche
schon in Landeshut.

paynam (Die Kampagne in der hie-
sigen Zuckerfabrlk) hat anä12. d. Mis. begonnen.
Die Nachfrage nach Arbeitern war dazu so groß, daß
der Urbeitsnachweis fast sämtliche Arbeitlosen hat
unterbringen können.

Neues V aus aller Welt..
* Oppaner Kinder in der Schweiz Dem

Physiologen der Universität Halle, Geheimrat abber-
holden, ist es gelungen, für mehr als 350 Kinder aus
Oppau Unterkunft in der Schweiz zu findet-. Es
handelt sich um Kinder, die bei der Katastrophe selbst
Schaden gelitten haben und um solche, deren Bäter
verunglückt find. Verschiedene Schweizer Familien
haben sich bereit erklärt, Kinder, die beide Eltern ver-
loren haben, an Kindesstatt anzunehmen.

"‘ Zugentgkeisung mit Tode-opferte Aus dem
Bahnhof in Bamberg entgleiste ein gemischter Zug
bei der Aussahrt nach Lichtensels. Mehrere Personen-
wagen wurden eingedrückt, wobei drei Personen ge-
tötet und acht verletzt wurden.

* Drei geheim ermordet. Jn Oebisfelde bei
Magdeburg wurden die drei Kinder des Eisenbahn-
maichinenpußers Winkler, die im Alter von 3, 6 und
9 Jahren standen, in ihren Betten tot’aufgefunben.
Die Kinder hatten die Schnur einer Klingel um den
den Hals gebunden. Die gerichtliche Untersuchung ist
eingeleitet.

* Ein Rekordweinjahr. Aus dem Rheingau
wird berichtet, daß der l921er Reingauer Riesling
von unübertreffiicher Qualität ist. Man beginnt über-
all mit der Lefe der Trauben, die diesmal ganz be-
sonders gut gereist find. Jst Worms hat man Mosi-
gewichte festgestellt, wie sie bisher nicht zu verzeichnen
waren.

"‘ Munitiousexplosiom Aus Wien wird be-
richtete Das Alpenjägerregiment Nr. 7, das aus An-
laß der burgeniündischen Frage nach Wien verlegt
wurde, hatte eine Uebung auf der Militärschießstütre
angefagt. Zu diesem Zweck taten vom Arsenal 300
Handgranatcn angefordert, die auf Munitionswagen
zur Schießstütte geführt werden sollten. Aus bisher
unbekannter Ursache flog ein Wagen in die Luft. Der
den Wagen begleitende Wehrmann wurde getötet,
drei Personen wurden verletzt; durch die Explosion
wurden sämtliche Fensterscheeben in der Umgebung
zertrümmern —

* Abftnrz in den Vesuvkrater. Ein schwei-
zerischer Tourrst namens Zungmann war mit zwei
Führern in den Krater des Besuvs hinabgeklettert
und war nahezu in der Tiefe angelangt, als sich ein
Felsblock löste und der Tonrist abstürzte. Der schwer-
verlepte Schweizer wurde sofort uach oben gebracht,
bevor noch die periodisch wiederkehrenden Schwefel-
dümpfe seine Rettung unmöglich gemacht hatten.

« Irecher genug. Ein Eisenbahngehilfe in
Köln hatte sich durch mehrere Firmen überreden lassen,
in Büchern der- Eisenbahn Güter von hohem Wert
einzutragen, als ob diese Güter von Kölner Firmen
nach auswärts ausgeliefert worden seien. Jn Wirk-
lichkeit waren die Sachen aber gar nicht ausgegeben
Die Firmen reklamierte-en dann, als die Sendungen
nicht eintrafen, und die Eifenbahnverwaltung mußte
etwa eine Million Berluftgelder zahlen. Der Eisen-
bahngehilfe, ein Kaufmannsehepaar und zwei andere
Kaufleute wurden verhaften Die Kölner Kriminals
polizei verhaftete ferner 15 Eisenbahnarbeiter, die be-
fchuldigt werden, Kisten erbrochen und beraubt zu
haben. Die Berhafteten haben lür mehrere hundert-
tausend Mark Stoffe, Beinen, Chemikalien usw. ge-
stohlen und dann weiterverkauft. Weitere Berhastungen
stehen bevor.

  

 

Wan-
lllll lllk. Belohnung
der mir diejenigen Personen
namhaft macht, die falsche
Gerüchte über mich herum-
tragen, daß ich gegen
dieselben gerichtlich bor-
gehen kann.
P. Ringe. Fleischer
Gr. Weigelsdorf.

1 Hchmiede-
cLehrling

sucht

 

Kreis Trebnih.

Wer tauscht
Wohnung

(Stube unb Küche) in
Hundsfeld. Angebote an
die Geschft. d. Zig.

Herren-

gamma
mit Freilan verkauft

Czorra,
Breslauerstraße 36 a

1 Bltldfsfege,
laute Beteiligung
mit Malern!)

verkauft
Schellmanm genauen.

Fast neuen

Kartoffel-
Dämpfen

verkauft billig
Gahse, Gr.-Uieigeledurl

l pferd
verkauft
f}. Sanft, Zielltlsermfr.

Sack-u, Kr. Oels.

 

 

 

 

 

 

Telefon Ohie 67.

ils-. liunu Walter
Zahn—Arzt.

vis—a-vis Stadttheater.

EI”

Danksagung.
Für die uns erwiesene Teilnahme beim

Hinscheiden unseres einzigen Söhnchens

Walter
sagen wir hierdurch allen Verwandten und

Bekannten unseren herzlichsten Dank.

flundsfeld, den 18.0ktober 1921.

Familie Schubert.

P.Bimr, Leise-, ·

Jetzt Sprechst 9-12 u. 8-5.

Vorh. Anmeld. erwünscht.

Breslau, Zwingerplatz 1"-

 

-|- Frauen -|-
denen bei Störung der Peri-
ode (Blutstockung usw.) an-
dere Mittel nicht geholfen,

  

  
--

liluse innen
verwenden bei Perioden-
störung die echten Men-
firuationstropfen

Frebar
Erfolg garantiert.

Adler-Drogerie
Hundsfeld

_ ‚o
‚Ü .

I --
A \

Ausschneidenl Aufbewahren

Frauen

Unsinn-innre
Staunend überraschende Gr-
folge bringen meine sicher wir-
tenden Spezial-Mittel einer
jeden Frau bei

Perioden-Stimmen
vielfach schon in einigen Stirn--
den find Sie aller Sorgen ent-
oben, felbft in den schwersten
ällen verzagen Sie nicht, denn

ich rette ihre Gesundheit,
schmerzlos,ohne Berufsstöru .
Unfchiidlich, volle Gara e
üge bei, sonst

eltl is· uns-neu zurllnli.
Teilen Sie mir mit, wie [an e
Sie klagen. Diskreter Bersan :
Fr. V. Schlienz, Krankean
handl. Hamburg, Schweinen-
mit 35. Jch habe nicht zuviel
gesagt, was

tausendel’rauenmää?‘
im Herzen bestätigt haben.
Frau F. schreibt: Ihre Mittel
find ein Segen für die Mens —
heit, wirklich billig nnd d
besten. Sie können Wunder
tun und sind ein wahrer ei-
fer in der Not, nächst ott
danke ich Ihnen.

i “Allen .

« trauen?
im Vertrauen.

Todsicher
helfen meine gänzlich neu-
en Spezialpräparate d-
Ausbleiben der monatl.

Regel.
Erfolg selbst in den hart:-
näckigsten Fällen schon in

- 6 Stunden.
Viele dankbare Frauen

m erinnern sich meiner.
g schreiben Sie sofort, wie
< lange Sie klagen, an

Nora Feldmann,
Krankenbehandlerin,
Altona (Elbe)
Friedenstraße 77.

Schiefer-Tafeln
(poliert und unpolierts

extra
stark
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  Matt-papierExzesse-enge »ersten Mist-IMM-
meine bräparate, und Sie sind fidfltt‘tntflt,

sorgenfrei! . empfiehlt
Eiisjäiauskiiiiik Eis V" Hundeelder
Germanen‚aren‘t: Stabtblatt.

empfiehlt

llumleleller Itsiltlslsit



derordming den interpretierten aus
Grund des Artikel-i 48 d. Ueioisnerxaliung

Vom 28. September 1921.
 

Auf Grnnd des Artikels 48 der Verfassung des Deutschen
Reiches wird zur Wiederherstelliing der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung für das Reichsgelbiet folgendes verordnet:

Periodische Druckschristen, deren Inhalt zur gewaltsamen
Aenderung oder Beseitigung der republikanischdemokratischen
Verfassung oder verfassungsmäßiger Einrichtungen des Reichs
oder eines seiner Länder, zu Gewalttaten gegen Personen des
öffentlichen Lebens, zum Ungehorsam gegen Gesetze oder rechts-
güliige Verordnungen oder gegen die innerhalb ihrer Zuständig-
keit getroffenen Anordnungen der verfassungsmäßigen Be-
hörde-n aufsordert oder anreizt, können für die Dauer bis zu
14. Ta en verboten werden«-« Gleiches gilt für periodische
Drucks riften, deren Inhalt eine Billigung oder Verherrlichung
solcher Handlungen darstellt oder die «versiisfungsniäßigen
Organe und Einrichtungen des Staates in einer den inneren
Frieden des Staates gefährdenden Weise verächtlich macht.

Das Verbot kann bis auf die Dauer von drei Monaten
ausgedehnt werden, wenn die Drucischrift nach vorherigem
Verbot nochmals gegen die Bestimmungen des Abs. 1 verstößt.

Das Verbot gilt für das gesamte Reichsgebiet und um-
faßt auch jede angeblich neue periodische Druckfchrift, die sich
sachlich als die alte darstellt.

§ 2.
Eine Beschlagnahme von Druckfchrifteii ohne richterliche

Anordnung ist außer in den Fällen des § 23 Nr. 1 unb 2
des Reichs efetzes über die Presse vom 7. Mai 1874 an
dann zuläs ig, wenn der Inhalt der Druckschrift die Voraus-
setzung eines Verbots nach § 13Abs. 1 erfüllt.

Versammlungen, Vereinigungen, Aufziige und Kund-
ebungen können außer den Fällen des Artikels 123 der

gleichsverfassung verboten werden, wenn die Besorgnis be-
ründet ist, »daß in den Versammlungen usw. Erörterungen

sattfindeiy die zur gewaltsamen Aenderung oder Beseitigung
der republikanisch-demokratifchen Verfassung oder verfassungs-
mäßiger Einrichtungen des Reichs oder eines seiner Länder,
zu Gewalttaten gegen Personen des öffentlichen Lebens. zum
Ungehorsam gegen Gesetze oder rechtsgültige Verordnungen
oder gegen die innerhalb ihrer Zuständigkeit getroffenen An-
ordnungen der verfassungsmäßigen Behörden aufreizen, solche
Handlungen billigen oder verherrlichen oder die verfassungs-
mäßigen Qrgane und Einrichtungen des Staates in einer
den inneren Frieden des Staates gefährdendeii Weise ver-
ächtlich machen.

§ 4.
Zuständig für Verbote nach §§ «1 und 3 nnd für Be-

fchlagnahmen nach § 2 sind die Landeszentralbehörden oder
die von ihnen bestimmten Stellen.

Der Reichsminister des Innern kann die Landeszentral-
behörden um den Ausspruch eines Verbots oder einer Be-
schlagnahme erfuchen. Glaubt die Landeszentralbehörde einem
solchen Ersuchen nicht entsprechen zu können, so teilt sie diest
spätestens am zweiten Tage nach Empfang des Ersuche.·.s
dem Reichsminister des Innern mit und ruft gleichzeitig die
Entscheidung des im § 7.» vorgesehenen Ausschusses an. 

nahme, so hat die Landeszentralbehörde die erforderlichen
Maßnahmen sofort zu treffen. 5 ‑

Wer eine nach §1 verbotene Druckfchrift herausgibt, ff;
verlegt, druckt oder verbreitet, wird mit Geldstrafe bis zu -I,,-sp..,
sünfhunderttaufend Mark und mit Gefängnis oder mit einer
dieser Strafen bestraft.

6- ‘ . ..

Wer eine nach § 3 verbotene Versammlung usw.veran- i
ftaltet oder in einer solchen verbotenen Versammlung usw. _
als Redner auftritt, wird mit Geldstrafe bis zu fünfhundert- ;,.·-;.. ?
tausend Mark und mit Gefängnis nicht unter einem Monat, «-

wer an einer solchen verbotenen Versammlung usw, teilnimmt,

mit Geldstrafe bis zu hunderttausend Mark und mit Ge- .·.:.T «

_ fängnis oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Gegen ein Verbot nach §§ 1 unb 3 unb eine Veschlagi 1;:« ;
nahme nach § 2 ist die Beschwerde zulässig; fie. hat keine auf:
schiebende Wirkung. Die Beschwerde ist bei der Landeszeiitral-
behörde einzureichen; diese kann ihr außer im Falle des § 4 .; H «
Abs. 2 abhelfen; andernfalls hat sie die Beschwerde unver— · -
üglich dem vom Reichsrat bestellten Ausschuß zur Ent-
scheidung vorzulegen. «

Des Reichsrat wählt die Mitglieder des Ausschusses unb
ihre Stellvertreter aus seiner Mitte. Der Ausschuß entscheidei
in der Befetzung von sieben Mitgliedern, die nach eigener,
freier Ueberzeugung erlennen. Den Borsitz führt ohne Stimm- -
recht der Reichsminister des Innern oder ein von ihm be-
stimmter Stellvertreter.

Wird Beschwerde erhoben gegen Verbote oder Befehlagi Ts"·«
nahmen, bie auf Grund einer Entscheidung des Ausschusses
gemäß § 4 Abs. 2 erlassen find, so dürfen diejenigen Aus-
schußmitglieder, die an dieser Ents eidung mitgewirkt haben,
an der Entscheidung über diesBe chwerde nicht teilnehmen.

Die Artikel 118 unb 128 der Reichsversfasfung werden,
soweit sie den obigen Bestimmungen entgegen tehen, vorüber-
gehend außer Kraft gesetzt.

Der Reichsmtnister des Inn-m erläßt die erforderlichen
Ausführungsvorfchristen.

Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in
Kraft und an die Stelle der Verordnungen vom 29. unb 80.
August 1921 — Reichsgesetzbl. S. 1239 und 1249 -—.

Berlin, den 28. September 1921.

Der Nächspräsidente
berd

Der Reichskanzler
D r. Wir t h.

Der Reichsininister bes Innern.
Dr. Gradnauer.

Vorstehendes wird hiermit bekannt gegeben.
wende-seid den 11. Oktober 1921. _

Die Polizeiverwattnng.

  

Druck nnd Verlag S. Kopf

Elst-

scheidet sich der Ausschuß für das Verbot oder die Veschcag- .- —-

Bekanntmachung.
Die hiesigen dausgruiidstücksbesißer werden hiermit

aufgefordert, die in ihrem Grundstück leeriverdenden
Wohnungen unverzüglich beim hiesigen Magistrat
— Wohn ungsamt — zu melden. Wer dies unteiltißt,
hat Strafe zu gewärtigen.

,Huiidsfeld, den 18. Oktober 1921.

Der Magistnt.
 

 

r’r' J
Für die uns änlaßlich‘ unserer Ver-

mahlungsfeier dargebrachten Glückwünsche

und Ehrungen sagen wir allen Freunden

und Bekannten unseren

herzlichsten Dank.

Sacrau, den 18. Oktober 1921.

Richard Gaffron u. Frau   Frieda geb. Gerlach.
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ch Hrirushesnhädlm, llrieushinterhliehene und
Kriegsteilnehmer.

Freitag, den 2|. Oktober 1921, 7,80 Uhr-

Oeffentliche Versammlung
im Gastbaus »Selber Löwe«, pundsfeltu

Erscheint in Massenl Der Einbernfer.

F Ji
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Zahnarzt llr. lägen fiuttmann
s Breslau, Rosenthalerstraße 43, '-

(nahe Odertorbahnhof.)

Sprechst. 9-12; 3-6. Sonntags nach vorh.Anm.

Telefon Ring 1637.    z-
 L

       

     Honkpiquskds
Bis-ich- Soda

Whgttm für wasche und Heu-nun-
Wär-UrteiltHenkel 1.03. Dis-Lock 
 

 

Für Flechten -Kranke!
Knoten-{Ringq Eiter- u. Bartflechte, auch ver- «
altete Leiden, heile ich unt. Garantie m.meinem
vielbewährten Flechtenheil in 8——14 Tagen.
Zahlreiche Dankschreiben. Eine Flasche
genügt. Preis 25 Mark.

-F. Müller, Heilkundiger, Bremen.
Große Krummstr. 23. Sprechstd: 9—10 u.3——4 Uhr.

Gedie erii
00

Mob e l reistoertt

Orest Auswahl 3225135333222292‘:
bei langjähriger Garantie.m

anleute Sahlnngaieblugunegeul

B l ‚ .Otto Bordag „1:31:13.223ZEIT-M
-Lq.—,—.-. ... ..« .-
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sel-d. Verantwortlichee Redakteur G. Routern“. bunten.

m.- G. -\7. „Eintrachi“
Hundsseldssaeran

feiert

Sonnabend, den« 22. Oktober d. Js.,
im Etablissement »Blniier Hirsch« (·tiieniil)

sein

13.Stiftungsfest
bestehend in Tanz. Berufung, humoristischen

Vorträgen

Anfang 6 Uhr. Eudeiii
Eintritt einschließlich Tanz und Steuer:
Herren 3,50 Mark, Damen 2,50 Mark. «

Um zahlreichen Besuch bitter
Das Romitee.

äaxuanalmxaanx

a 508ml" »Selber Löwe“

Somit-ig, den 23. Oktober er: I

Einweihung
mit Gang.
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Der Wirt. E
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Sibyllenort
Saal- und Garten-Etabl. ,,Zur ErholungIN

Inh: Paul Müller.

Somit-ig, den 23. Oktober d. Is.:

Gr. Tanzkränzchen
veranstaltet von dem

llthlmn-llub „Ilnuld“, Saum
verbunden mit fportiichen ‚Einführungen, Ge-

wichtsiibuugen Ringkäoipsen, Position-fein
humoristischen Vorträge, ‚Berufung.

Einlaß 2,80 Uhr. Anfang 3 Uhr. Ende??
Eintritt: Herren 3,50 Maik, Dame-i 2,50 Mark.

Es ladet freundlichft ein

Der Iestonsschiisz.
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Zahnatelier «

Walter Dreger
Dentist

Hundsfeld, Oelserstr. 8, ptr.

Sprechstunden:
Wochenta s 8—12, 2—7 Uhr;
Sonn- u. elertags 9—12 Uhr.  g- —-

Empfehle meiner werten Kundschast von Bunds-
seid und Umgegend gute, gesunde, ausgeleseiee

Speisekartoffeln
zum bedeutend ermäßigten Preise-. Jeder ««deeke-
sich baldigsi mit den nötigen Winterkortofseln ein.
Verkaufszeit jeden Nachmittag von 8 Uhr ab
piutergasse ‚Er. l.

Gustav Neumann, Hundsfeld.

Hühneraugen
O Hornhaut. Schwie/eh «. Warzen

625::th du Jul/ichW W--W«a

, Kuklrol
. ' mmnw.mm

Zu haben Adlerdrogerle H. Kühler, Unterbieten
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